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Als Noah Rieder den Sprint an der Junio-
ren-EM bestreitet, läuft es ihm zuerst
nicht nach Wunsch. Im Stadtzentrum
der sächsischen Johanngeorgenstadt fin-
det er sich nicht auf Anhieb zurecht und
liegt nach dem ersten Teil auf dem 15.
Zwischenrang. Als die etwas längeren
Routen folgen, macht der Lysser Platz
um Platz gut. Er kämpft sich ins Ziel und
erreicht – zeitgleich mit einem Finnen –
den dritten Rang. Nachdem er im Jahr
davor bereits mit der Staffel den dritten
Rang an der EM gefeiert hat, kommt nun
eine Bronze-Medaille im Einzel hinzu.

Das war im vergangenen Oktober. Auf
viel Resonanz ist der Erfolg des 18-Jähri-
gen nicht gestossen. Das mag einerseits
daran liegen, dass Nachwuchswett-
kämpfe nicht dieselbe Aufmerksamkeit
erhalten wie die der Elite. Vor allem aber
betreibt Rieder eine Sportart, die in der
Schweiz kaum bekannt ist. «Es ist die
Randsportart einer Randsportart», be-
schreibt der Seeländer. Im Verband von
Swiss Orienteering steht der Bike-OL
wie auch der Ski-OL stets im Schatten
des traditionellen Fuss-OL.

Es überrascht daher nicht, dass auch
Rieder zuerst klassische Orientierungs-
läufe bestritt. Die Begeisterung dafür
wurde ihm von seinen Eltern und seinen
beiden älteren Brüdern weitergegeben.
Bei den Wettkämpfen habe er jedoch
nur spasseshalber mitgemacht, sagt Rie-
der. «Leistungsorientiert war ich nie.»
Vor sechs Jahren entdeckte er im Ver-
bandsheft von Swiss Orienteering ein
Inserat für ein Bike-OL-Lager. «Ich bike
gerne, ich mag OL: Warum also nicht?»,
dachte sich Rieder und meldete sich an.
Im Lager habe es ihn dann richtig ge-
packt. Die Herausforderung, mehrere
Aspekte vereinigen zu müssen, um gut
zu sein, fasziniert ihn. «Es zählt nicht
nur die physische Verfassung, man muss
auch mental auf einem hohen Level
sein, um die beste Route zu finden.»

Trainerin hätte gerne mehr Zeit
Wie im Fuss-OL erhalten die Athletin-
nen und Athleten eine Karte mit den
eingezeichneten Posten. Statt sie abzu-
stempeln, reicht es, mit rund 1,5 Meter
Abstand an den Posten vorbeizufahren;

sie werden vom mitgetragenen Sensor
registriert. «Im Fuss-OL ist die Heraus-
forderung, den meist im Wald versteck-
ten Posten zu finden. Im Bike-OL sind
die Posten etwas einfacher zu finden, da
sie oft direkt an den Wegen liegen. Dafür
muss man seine Route genau im Kopf
haben. Wer bei einer Kreuzung ab-
bremst, um den Weg zu prüfen, verliert
schnell einmal 30 Sekunden», erklärt
Christine Schaffner, die seit gut einem
Jahr Bike-OL-Nationaltrainerin ist.

Dass die Stelle bis dahin noch gar
nicht existierte, sagt einiges über den
Stellenwert aus, den der Bike-OL in der
Schweiz innehatte. So habe die Öffent-
lichkeit von den sechs Weltmeister-
titeln, die sie in ihrer Aktivkarriere ge-
sammelt hat, kaum Notiz genommen,
sagt Schaffner.

Während die Orientierungsläuferin-
nen und -läufer ein ganzes Traineren-
semble zur Verfügung haben, steht
Schaffner im Bike-OL alleine da. Ihre
Stelle ist zudem auf ein 30-Prozent-Pen-
sum beschränkt. Die zur Verfügung ge-
stellten Mittel kommen von Swiss Olym-
pic. Damit sie ansteigen, müsste der
Bike-OL einen Boom erleben. Denn ob-
wohl er in Ländern wie Russland, Tsche-
chien oder Frankreich ein hohes An-
sehen geniesst, ist die weltweite Zahl
der Athleten im Vergleich zum Fuss-OL
klar tiefer. «Es ist schon etwas frustrie-
rend, wenn ich bedenke, wie viel ich den
Athleten gerne noch zeigen würde, aber
die Zeit dafür schlicht fehlt», sagt

Schaffner. Umso mehr Begeisterung
müssten sie von sich aus mitbringen.
Denn: «Zwar ist im Bike-OL die Chance
auf einen Weltmeistertitel aufgrund der
niedrigeren Anzahl der Konkurrenten
grösser als im Fuss-OL, um das entspre-
chende Leistungsniveau zu erreichen,
muss man aber genau so viel Zeit und
Kraft investieren.» Damit einher gehen
finanzielle Einbussen, weil man sich we-
niger um seine berufliche Karriere küm-
mern kann.

Vorbereitung auf EM und WM
Noch zwei Jahre kann Noah Rieder al-
tersbedingt bei den Junioren starten.
Dass er wie Christine Schaffner mal
internationale Elite-Titel gewinnt, sei
gut möglich, sagt die Nationaltrainerin.
«Noah ist mental stark, was im Spitzen-
sport ein ganz wichtiger Punkt ist. Auch
die kartentechnischen Fähigkeiten
bringt er mit. Wenn er nun weiterhin se-
riös trainiert, kann er auch im physi-
schen Bereich das nötige Level errei-
chen.» Dies habe er vor, versichert Rie-
der. «Bike-OL ist eine riesige Leiden-
schaft.» Dass in dieser Sportart wenig
Ruhm und noch weniger Geld winken,
störe ihn nicht.

Die Kader-Trainings, bei denen er von
den Erfahrungen Schaffners profitieren
kann, schätzt Rieder sehr. Schliesslich
war er davor oft auf sich alleine gestellt.
Auch deshalb hat Rieder, der im Som-
mer die gymnasiale Matur erreicht und
demnächst studieren möchte, zuletzt
einen privaten Trainer um Unterstüt-
zung angefragt. Seither schreibt ihm
Beat Schaffner, Christines Ehemann
und ebenfalls ein jahrelanger Spitzen-
athlet im Bike-OL, die Trainingspläne.

Das Coronavirus hat indes auch Rie-
ders Saison mächtig auf den Kopf ge-
stellt. Im Gegensatz zu anderen Sport-
lern, deren Höhepunkte abgesagt wur-
den, könnte der Lysser jedoch Glück ha-
ben. Derzeit bereitet er sich auf die natio-
nalen Selektionsrennen für die Junio-
ren-EM und -WM vor. Die Wettkämpfe
sind auf den Herbst verschoben worden;
in etwa einem Monat wird der internatio-
nale Verband entscheiden, ob sie auch
tatsächlich durchgeführt werden. Falls
ja, könnten Rieders Bronze-Medaillen
schon bald Gesellschaft bekommen.

Geringe Aussicht auf Anerkennung
Bike-OL Noah Rieder gehört im Bike-OL zu den besten Nachwuchsathleten. Weil seine Sportart jedoch nur begrenzt gefördert
wird, ist vom 18-jährigen Lysser viel Eigeninitiative gefragt.

Am Lenkrad befestigt Noah Rieder die Karte und dann sucht er die schnellsten
Routen zu den verschiedenen Posten. PETER SAMUEL JAGGI

«Bike-OL ist
die Randsportart
einer Randsportart.»
Noah Rieder

Fussball Im Amateurfussball darf ab
dem 6. Juni wieder mit der ganzen
Mannschaft trainiert und gespielt
werden. Diese Lockerung der
Schutzmassnahmen begrüssen die
regionalen 2.-Liga-Teams. Bis jetzt
haben sie entweder gar nicht oder
bloss in Kleingruppen trainiert.

Zwar sind schon seit bald drei Wochen
Amateur-Fussballtrainings in Kleingru-
ben erlaubt. Doch von dieser Möglich-
keit hat kaum einer der Seeländer Klubs
profitiert (das BT berichtete). Nun darf
ab dem 6. Juni wieder im Team trainiert
werden und auch Testspiele sind ab die-
sem Zeitpunkt möglich. Das hat der
Bundesrat am Mittwoch mit einem wei-
teren Lockerungsschritt beschlossen.

Das 2.-Liga-Team des FC Aarberg trai-
niert bereits in kleinen Gruppen. Den-
noch, oder eben gerade deswegen ist die
Vorfreude auf richtige Trainings «ext-
rem gross», wie Trainer Marco Aebi-
scher sagt. «Natürlich war es schön,
wieder auf den Fussballplatz zurückzu-
kehren. Aber momentan sind das Pseu-
dotrainings. Ausser Passübungen, Tor-

schüssen und Fussball-Tennis ohne
Kopfbälle können wir nichts machen.
Umso glücklicher sind nun alle, dass es
bald richtig losgeht. Es herrschen ja Top-
Bedingungen.»

Das erste Mannschaftstraining ist auf
Dienstag, 9. Juni angesetzt. Dabei wird
Aebischer seine Spieler nicht sogleich zu
stark forcieren. Der Respekt vor etwai-
gen Zerrungen oder anderen Verletzun-
gen sei gross. Auch soll vorerst der
Rhythmus mit zwei Einheiten pro Wo-
che dezent gehalten werden.

Mit demselben Programm, zwei Mal
pro Woche und ebenfalls am 9. Juni,
startet Aarbergs Nachbar-Klub SV Lyss.
Dieses Datum hat Trainer David Meister
schon vor dem Bundesratsentscheid
vom Mittwoch gesetzt. Nach der langen
Pause wollte er nicht mehr länger zu-
warten. Dass nun normale Trainings
möglich sein werden, sei natürlich umso
besser. «Wir haben uns letztmals am 15.
März gesehen, es freuen sich alle riesig
auf diesen Tag», sagt Meister. Von null
auf hundert will man aber auch in Lyss
nicht loslegen. Zuerst gelte es, den phy-
sischen Zustand des Teams zu checken.

«Jetzt ist die Zeit da, um an Defiziten zu
arbeiten. Danach können wir uns Schritt
für Schritt steigern», so Meister.

Auch der FC Nidau beginnt über-
nächste Woche mit der Saisonvorberei-
tung. Bereits kommende Woche wird
Neo-Trainer Kurt Baumann die Mann-
schaft zwecks gegenseitiger Vorstellung
versammeln. «Alle sind motiviert und

fühlen sich fit. Ob das auch tatsächlich
so ist, werden wir dann sehen … Jeden-
falls sind die Voraussetzungen gut», sagt
Baumann.

An Motivation scheint es auch beim
FC Besa Biel nicht zu mangeln. «Die
Jungs sind hungrig», sagt Trainer Alber-
toz Murtaj. Und das müssen sie auch
noch ein bisschen bleiben. Der offizielle
Trainingsstart erfolgt erst am 19. Juni.
«Wenn wir schon früher starten, würde
die Vorbereitung fast zu lange ausfal-
len», erklärt Murtaj, der das provisori-
sche Programm bis zum Saisonstart
schon zusammengestellt hat. Kommt
hinzu, dass Besa bereits in Kleingruppen
individuell trainiert und deshalb nicht
auf einem kompletten Fussballentzug
ist.

Endlich wieder Matches
Neben den Trainings schaut man bei
den 2.-Liga-Teams auch den ersten Spie-
len nach der monatelangen Pause ent-
gegen – obwohl es sich nur um Testspiele
handelt. Die Drähte zwischen den Trai-
nern sind bereits heiss gelaufen, um
mögliche Termine zu finden. Definitiv

gefixt ist noch nichts. Die Coaches wol-
len auch hier Vorsicht walten lassen und
wegen der Verletzungsgefahr nicht zu
früh nach dem Trainingsstart in einen
Wettkampf steigen. Aber ab Ende Juni,
Anfang Juli ist man allerseits gewillt,
sich endlich wieder mit der Konkurrenz
zu messen.

Die Beschränkung von Versammlun-
gen mit bis zu 300 Personen sollte im
Regionalfussball keine Probleme verur-
sachen. Im Schnitt ziehen die 2.-Liga-
Partien rund 120 Zuschauer an. Doch
nach monatelangem Fussballentzug
dürfte das Interesse bereits bei Freund-
schaftsspielen grösser als üblich sein.
Was es diesbezüglich für die Vereine zu
beachten gibt, wird der Verband dem-
nächst mitteilen. In einer ersten Stel-
lungnahme schrieb der SFL: «Der Ver-
band wird zeitnah über allenfalls not-
wendige Schutzmassnahmen und Hygi-
enevorschriften für Trainings und Spiele
ab dem 6. Juni informieren.»

Die Entwicklung der letzten Tage deu-
ten jedenfalls darauf hin, dass der Sai-
sonstart wie geplant im August stattfin-
den kann. Moritz Bill

Grosse Vorfreude auf normale Trainings
«Das sind Pseudo-
trainings. Umso
glücklicher sind nun
alle, dass es bald
richtig losgeht.»
Marco Aebischer, Trainer FC Aarberg

Fussball Heute müssen die
20 Klubs der Swiss Football
League Farbe bekennen.
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Fussball Vor 35 Jahren sind im
Heysel-Stadion 39 Menschen
ums Leben gekommen.
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